Diese Zeilen schreibe ich Mitte Mai. Und wie das so ist in unsicheren Zeiten, kann es sein, dass sich die Lage schon vollkommen verändert hat, wenn Sie diesen Text lesen. Mit Unsicherheit umgehen, das wird zwar derzeit von uns allen besonders gefordert. Aber mit Risiken zu leben, ist kein Phänomen, das nur in Krisensituationen vorkommt. Das muss ich Ihnen gegenüber als Angehörige der Finanzbranche, die täglich mit Ausfallwahrscheinlichkeiten von Krediten und dem Auf und Ab von Börsenkursen zu tun haben, wohl nicht betonen.

Gleichwohl ist die Situation, in der wir uns befinden, neu und besonders. Anfangs von den meisten hierzulande nicht als Gefahr erkannt - auch mir ging das so -, entwickelte sich das Coronavirus zuerst zu einer Bedrohung für Leib und Leben und dann zu einer Pandemie mit dramatischen wirtschaftlichen Folgen. Fast täglich lernen wir etwas Neues. Nicht nur über die Krankheit, sondern auch über die Gesellschaft und uns selbst. Die kollektive und eigene Stimmung schwanken mit der Reproduktionszahl, den mehr oder weniger strengen Kontaktbeschränkungen sowie mit den Hochrechnungen von Wirtschaftsinstituten und Expertenumfragen. Dazu kommen Nachrichten unabhängig von Corona. Zum Beispiel zu Wirecard. Die KPMG-Untersuchung brachte für die Aschheimer nicht den erhofften Freispruch und damit nicht den erhofften Befreiungsschlag.

Ob gesamtwirtschaftlich oder gegenüber Einzelunternehmen, selten waren Vertrauen und Hoffnung so wichtig wie jetzt. Beispielsweise darauf, dass Targobank-Chefvolkswirt Otmar Lang mit seiner Prognose vom 11. Mai recht behält, wonach sich die weltweiten Einkaufsmanagerindikatoren bereits in den kommenden Monaten deutlich nach oben bewegen. Oder darauf, dass der Interessent, mit dem man vor Corona schon so lange verhandelt hat, den Vertrag doch noch zeitnah abschließt. Was passiert, wenn das Vertrauen verloren geht, haben wir in der Finanzkrise erlebt. Daran denkt sicher keiner von uns gerne zurück.

Banken und Sparkassen zeigen derzeit Vertrauen. Sie leisten die dringend benötigte Krisenhilfe, etwa indem sie Kreditlinien erweitern oder der Aussetzung von Zins- und Tilgungsleistungen zustimmen (siehe Meldung Seite 6). Die Institute sind, wie Autor Stefan Terliesner in unserer Titelgeschichte ab Seite 12 schreibt, dieses Mal Retter in der Not. Und das unter erschwerten Bedingungen - unter größter Unsicherheit, in vielen Fällen im Homeoffice sowie unter hohem Zeit- und Arbeitsdruck. Dafür möchte ich jetzt einfach mal Danke sagen.

 {#Sec1}

Gemeinsam mit dem Ratinganbieter Morgen & Morgen hat das Bankmagazin den Sustainable Award in Finance aus der Taufe gehoben. Er untersucht, wie nachhaltig Finanzprodukte wirklich sind. Informationen finden Sie auf Seite 9.
